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Nachwelsung der bel den Sollämtern des Schutggebletes Togo im Oonat Hovember 1912 fällig 9ewordenen Jollbetr#s
(Val. „Deutsches Kol. Bl.“ 1913, Nr. 1, S. 9.)

Gesamtbetrag der fällig gewordenen Zölle im obigen Gegen den
Namen der Zollämter, Monat der Rechnungsjahre gleichen geitu

bei welchen die Zölle 1912 1911 des Voriah#

fällig geworden sind Einfuhr Ausfuhre Zusammen Einfuhr Ausfuhr ae Zusammen mehr wen
“ -“ - -m“ M 4 4

Lome Hauptzollamt 121 685.45 95,75497.95 122 283 15186 577.9000878,25252, 85187 209,— — 6198
bagaie . Zo 612.60 14.— 74,35 00, 95 228, 90 — 14,70 251,60449 —
* lpli . 773,90 36.7551.— 8 65 185.80 198.35 663,30 —
ope 2 008,60 1164,751 — 8 168,251 8280, 901 480.50 3 765.15 — 5#

Zeer .. Zollhebestelle 661,802777,-— — 8 488,80 727,.85|2555,505 — 8283,851 164,95 —

HKpandu. - 718.65 171.50 8.50 893.65 642,151210,2 1 852,44C6 23#
Kratschi - 93,.20 6641 99,20 160,55 6+ 166, 5— 6
Tetetu - — — — — 18,55. — — 1855— #

Palime - 477.65 — — 477.65 862, 25 — — 862,2 — 38

Agusga - 662.05 224,75| 117,20 1 001.— 590.10 191.251 — 781,35| 222,65.

GesamtsummeNovembers 127678,80 4 490, 601 744,- 182912,80 ö5651
Dazu April bis Olt. I1081607, -21 988, 10 O9 131, 90/206,75/4536,70/1114030,35— 687

ZusH i. d. Zeitv.1.April #
s 30. November 1209275,30 473, 60| 4305, 20 1 240 064,10 1282402,90/2520— 4808,—112418,900% 7239

Deutsch-Südwestafrika.

Die Bohrtätigkeit ig Heutsch-Südwest. und Britisch- Der (Hesteigerte Bedarf an Wasser, welcher beider Entwicklung eines besseren Farmbetriebes befriedigt
werden muß, zwingt den Farmer, der vorwärts kommen
will, zur Ausführung von Wassererschließungs-Arbeiten.
selbst wenn sich innerhalb seines Besitztums eine gute
Wasserstelle befindet. ie tfernungen auf einer
mittelgroßen Farm. von 10. bis 20000 ha im Süden

Die grunii ccneeng des deutsch-süd-
westafrikanischen Schutzgebiets etangt hauptsäch-lich von der Möglichkeit zd eesnte e schaffung ab.
Das nötige Wasser für die * die Industrie
und Landwirtschaft (Tränkwasser für die Tiere und

Berieselungswasser für Gärten und Acker! kann aauf
weierlei Weise verschafft werden, nämlich durchE

schkeßung des Grundwassers (Graben von oßenen
Brunnen und Bohren) und durch Anstauen des ober-
irdisch ablaufenden sogenannten Tagewassers in Stau-

teichen, Staubecken oder Taienn- die in Südafrika
allgemein .Dämme“ genanntw .

ür den Beginn dergeschcint eines jeden Teiles
des Landes ist die Herstellung von Brunnen durch
Graben oder Bohren am wichtiasten, da nirgends eine

Farm in Betrieb genommen werden kann, auf welcher

nicht wenigstens das für Merischen und Vieh erforder-
liche Trinkwasser erschlosseni

Eine Ausnahme von t Regel bilden nur die-

jenigen Plätze des Schutzgebietes, auf welchen offene
Wasserstellen vorhanden sind, nämlich Quellen oder
das ganze Jahr hindurch wasserhaltende Strecken von

Flußläufen oder chensolche natrliche kleinere oder
größere Wasserlöche

Leider sind dermanente Wasserstellen im Schutz-
gebiet nur in verhällnismäßig geringer Zahl vor-
handen und bei vielen von ihnen ist die BWasser-
ergiebigkeit beschränkt, d. h. sie enthalten nicht dauernd
o viel Wasser, wie für rationelle Ausnutzung des

umliegenden Farmlandes erforderlich ist. Zumweilen
können Wasserstellen farmwirtschaftlich nicht oder nicht
ohne weiteres ausgenützt werden, weil sie zu weit von

den guten Teilen des Weidelandes abgelegen sind.

* ) Aus einem Bericht des Landwirtschaftlichen Sach-

verständigen für Britisch-Südafrika.

und 5= bis 10 000 ha im Norden der Kolonie, sind so-
bedeutend, daß die Tiere — besonders trifft das bei

Wollschafen zu — nicht ohne Schädigung ihrer Kon-

stitution imstande sind, von den abgelegeneren Teilen
des BWeidefeldes aus täglich den weiten Weg zum
Wasser zurückzulegen. Die Folge davon ist, daß
die Weide um die Wasserstellen herum durch über-
mäßiges Abweiden verschlechtert wird, während die
entfernteren Teile nicht ausgenutzt werden können, so-

lange keine hinreichendeAnzahl von Tränkstellen ge-
schaffen ist

Eine genügende Bestockung einer jeden Farm ist
nur da möglich, wo durch Anban von Reservefutter
ein Vorrat für Zeiten 1 Dürre geschaffen wird. In

Ermangelung eines solchen muß dauernd ein großer
Teil der Farm als Reserveweide unbenutzt liegen
bleiben. Der Anbau von Futterpflanzen ist fast überall
möglich, kann aber auf vielen Farmen nur mit Hilfe

von #orwässee geschehen.
e Möglichleit der Wasserbeschaffung in

Deutsch- Siwestafchto werden meistens ungünstige

Urteile von mehr oder weniger berufenen Personenausgesprochen und in der Offentlichkeit verbreitet.
Das Fehlen offenen Tagewassers während eines großen

Teils des Jahres dgrnüt um die Entwicklungsmögüch-
keit der Kolonie überhaupt in Zweifel zu ziehen.
Sieht man aber näher zu, so findet man, daß die
Arbeiten der Bohrkolonnen trot der primitiven Bohr-
geräte, die noch immer mit gebraucht werden, trotz
des anfänglichen Mangels an Erfahrung und trot
vieler anderer widriger Umstände fast in allen Teilen
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des Landes verhältnismäßig gute Resultate gezeitigt

baben znd zwar ebenso gute wie im britischen Südafrika.
JeErfolge werden unzweifelhaft noch viel größer

worden. sobaldin der Kolonie zahlreichere und moderne

Maschinen bohren und wenn genügend ausgebildetes,
zuverlässiges Personal und ein großes Maß von Er-

sichrungen zur Verfügung stehen werden.
aufe der diesjährigen Landesrats-Ver-

(uniungen wurden heftige Klagen über die hohen

Vohrkosten und über manche Ocganisationsfehler derstaatlichen Bohrkolonnen laut. den die Kosten
des Bohrens inDesse.Serestafrir u den Kosten
in Britisch- Südafrika verglichen, welche in letzterem
Lande im Durchschnitt der Bohrungen für Farmer im
Jahre 1910 etwa 32 .4&amp; pro fallenden Meter betrugen,

im Süden unseres Schugebietes dagegen etwa 80 .#.
im Norden etwas wen

will nun im ocgenden einige #Angaben überdie Scheion unserer Bohrkolonne Süd und der Bohr-
kolonnen Britisch-Südafrikas machen. Man wird daraus
ersehen, daß die Bohrkosten in den Gebieten des süd-

afrikanischen Bundes, wo ähnliche primitiveVerhältnisse
vorliegen, heute noch beinahe ebenso hoch sind, wieim Süden unserer Kolonie, trotz der langjährigen

fahrungen, der besseren Bohrmaschinen und der *
ausgebildeten Bohrmeister.

Die Bohrkolonne Süd.

Die Wassererschließung des Südens von Deutsch-
Südwesiafrind ist seit dem Jahre 1906 in der Bohr-
kolonne Süd mit dem Sitz in Kuibis orgauisiert
Der Bohrkolonne stehen im ganzen nur 5 Kraftfall-

meißel-Bohrmaschinen und 3 veraltete Hand-Diamant-

bobrgerate zur Verfügung, so daß sie höchstens 8 Bohr-
trupps arbeiten lassen kann. Die mit der Hand be-
triebenen Bohrmaschinen arbeiten aber so teuer, daß

ic die Praxis nur die 5 mit Maschinenkraft ge-

triebenen Bohrgeräte im wesentlichen in Betracht
kommen können. Mit diesen 5 Apparaten soll den Be-

dürfnissen eines neu zu erschließenden Gebietes Aschmmng
getrugen werden, welches sich vom Orangeflusse sübd-
lich bis zum 24. Breitengrade nördlich, undvom At-
lanescchers Ozean westlich bis zur Bechuanaland-Grenze

öntüch, alse, etwa vom 15. bis zum 20. Längengrade
sind "2Er die Bezirke und Distriktee bbocks Warmbad, „Betchawien, Keetmanshoop,Lansen Gibeon rd Mal

Die mmo7t Dr Fehwwbtnrpenh sind
ur solgende —— 1908: 1100 m, 1900: 1700 m,

: 2400m,1911 2700 „„ #6 jedem ** letzten
Jahre“ sin* 50 Bohrlöcher von durch-

— 50 m T * “— worden.
Von je 100 Bohrungen waren etwa 60 bis 70

erfolgreich. Die Ergiebigkeit der einzelnen Bohrlöcher

betrug durchschnittlich nur 20 ehm Tagesleistun189,72 Minutenliter oder 0,282 Sekundenliter,dznß

da erbohrte Wasserquantum reichte, abgesehen von
besonders. günstigen Fällen, nicht zur Bewässerung von

Gartenland aus, aber wohl zur“ Besri digung desBasserbedürfnisses von Menschen Vieh.
Die Gesamtkosten pro — Meter betrugen,

wie schon eiwöbt, etwa 24. so daß ein Bohrloch
im Durchschnittetwa4000. kostete. In dieser Summe

find rbepehleossrdsämtliche Gehälter, Verwaltungs-
Bureau-Kosten, Materiallager, Berzinsungen, Ab-

z ) Fuhrpark und Transpomkosten.
Der Fo## er würde hiervon den neuen Be-

——— tragen
1# u e — dieNegirsnt —— bedingt durch die

vorla

ei bei jedem Antragsteller durhsschnitilich zweiVohrlöcher niedergesenkt werden, so bedeutet das, daß
die letzten dieser Aufträge in vier Johren erledigt
werden können, falls nicht mehr Bohrmaschinen in
Betrieb gesetzt werden oder die Leistung der einzelnen

Maschinen infolge verbeserter Transportverhältnisse
usw.bedeutend vergrößertwder Bahnbauten kam manin letzterer Be-

ziehunge nicht allzu viel erwarten. Die Leistung der

58 modernen Regerungs-Bohrmaschinen in Britisch-
Südafrika betrug im Durchschnitt auch nur je 580 m
im Jahre 1911 und 525 m im Jahre 1910, trotzbem
diese sehr selten weiter als 80 Em von der Bahuliinie
wegtransportiert werden und die Farm
Interesse auf möglichst schnellen Lranespor. bedacht
sein müssen, da durch ihre Schuld entstandener Zeit-
verlust mit 80 K# pro Tag berechnet wird. Selbst
wenn aber, was nicht anzunehmen ist, im Süden
unseres Schutzgebiets die Leistungen einer jeden Maschine

verdoppelt werden könnten, so würden immer noch dienach März 1912 beantragten Hofhrungen frübestensim

zhuseldes Jahres 1914 in Angriff genommen werden
könn

Ider Bohrtrupp der Bohrkolonne . besteht
aus einem weißen und se bis acht eingeborenen
Arbeitern. Größere Maschinen und solche, die an ent-

legenen Orten arbeiten, sind mit zwei Weißen besetzt.
Die Eingeborenen kosten mit Verpflegung je etwa
60 im Monat. Der Weiße erhält 8300 bis 400
und muß sich selbst verpflegen. Ein jolcher (#t
meister erhält täglich 9.## Lohn und außerdem eine
Prämie von 2.4 pro Meter Bohrleistung. Ich führe
diese Zahlen an, damit sie mit den entsprechenden in
Britisch-Südafrika verglichen werden können

Außer dem leitenden Geologen ist an ufsichts-

personal ein Bohrinspektor als Betriebsleiter und
Revisor und ein Sekretär vorhanden.

Der gesamte Transport der Bohrgeräte wird

durch eigene Gespanne und Wagen —tigobenenkrüs unter Benutung der Bahn, an weZentmale in Kuibis durch ein eigenes l 4% e-

schlossen ist. Der Fuhrpark umfaßt 18 Wagen,300Ochsen
und 5 „Nulier sowie eine Anzahl Reirpferde.

e Zahlen der Bohrkolonne Nord stehen mir
nicht zur Verfügung.

Die Ne#gierungs-Bobrkolonneap Kolonie.

Die Seschische * Regierungs-Bohrkolonne der
Kap-Kolonie ist deswegen für Deutsch-Südwestafrika
von großem Interesse, weil auch in der Kap-Kolonie

anfänglich nur von der Regierung für die . 8-gebohrt wurde,weil man Rüeru durch

Sthatspeibiben eine private 3— t
ins Leben rief, welcher schliehlich die raganz und gar überlassen wurde und weil Wtin
neuester Zeit die w g sichg

Mest. io icheBo keitin einem gsesderKap-Provinzvcdoe auszunehmen.
e ersten staatlichen Mittel zur Einrichtungeiner
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Bohrkolonne wurde von dem Kapstädter Parlament im
hre 1884 bewilligt. Die Tätigkeit der Bohrkolonne

egann mit einer Bohrmaschine im Jahre 1898.

15 waren 11, 1900: 32 Regierungs-Bohrmaschinentätig. erste amtliche — der Wasserbohr-ms welche dem Public Works Department an-
gegliedert war, wurde im Jahrs 1901 veröffentlicht.

Er bringt statistische Tabellen über die Bohrtätigkeit
seit 1898, also vom 9. Jahre des Bestehens der Bohr-
kolonne ab. Frühere Ziffern sind nicht erhältlich.

Aus diesem und den späteren Berichten geht her-
vor, daß eine der Hauptschwierigkeiten in der Trans-
portfrage lag. Die Regierung hat aber schon damals
prinzipiell den Transport von der Bahnstation zur

beitsstellek und * beiner Farm zur anderen denFarm welche gebohrt wurde, überlassen. Das

Jehren“ sewt wurde —befonders tiefen Bohrlöchern
nach dem sogenannten „Pfund auf Pfund“-Prinaip
ausgeführt, d. h. die ziezssunn zu die Hälfte der
Votgkosten selbst, die andere Hälfte hatte der Farmer
zu bezahlen. Da nur die sogenannten reinen Bohr-
kosten, welche durch den Betrieb der betreffenden

Maschine während des Bohrens zedesmal erwuchsen,
in Rechnung gestellt wurden, truaugndieRegierung in
der Tat außer der Hälfte dieser Kosten die gesamten
Beamtengehälter sowie die Spesen der Bohrzentrale
und alle erforderlichen Abschreibungen und Ver-

äufungen der Maschinen und der Reserveteillager.
Alle Bohrlöcher von nicht allzugroßer Bohrtiefe wurden
nach einem festen Tagessatze gebohrt.

Won diesen Gesichtspunkten aus sind die Ziffern

zu beurteilen. welche ngebenn daß die Bohrarbeit per
engl. Fuß zwischen4 13.90 A pro*im n-- en 1 2 1.5.4 (= 85.70 — pr0

Meter)im Distrikte Robertson betrugen, und im Durch-

schnitt von 28 Distrikten 1 eh 10 d per Fuß (rund40% pro Meter Bohrtiefe) im * 1901.

kugg die 2#eger#r im Durchschnitt 8. sh 5 d. der 89 Sh 5 d pro Fuß (28.70.4 * 11,80 A).
*W5*v Durcschnskelesstan per Bohrmaschine betrug

1805 bei 11 oichinen 43 Fuß —= 407 m; 8fiel
im Jahre 1896 Maschinenauf945.
2 m, und Poenn 15 Hal 1901 # 28 —

039 Faß — 315 m. Vergleichsweise sei angeführt,
10 die 8 Bohrmaschinen der Bohrkolonne Süd im

Jahre. 1911 je 337.8 m geleistet babenn in Berück-
sichtigung des Maschinenmaterials und der Trans-

vortichwierigkeiten gewiß eine durchaus angemessene
2#. hohenKosten in Distrikten wie Paarl und

sms waren durch die gebrochenen Gesteins-

formationen bedingt. Alle Bohrmaschinen waren da-
malsnoch mit Diamantbohrern ausgerüstet, der Bohr-

loch-Durchmesser=betrug nur 3 Zoll. Es waren 1901
imiganzen 370 Bohrlöcher von über 10 Fuß Tiefe her-

gestellt worden, von welchen 271 Wasser ergaben,
während 99 trocken blieben.

Die Erfolgsziffer war also gleichfalls!etwa ebenso
boch wie zur G beiderBohrkolonneSüd.— Am. Ende * Jedrer- 1901 lagennach 1515 Bohr-

anträge vor, zu deren Erledigung bei der damaligen

Leade uder Bohrmaschinen mnobestene zwei Jahre er-
rherlich gewesen wären; ein weiteres Analogon zu

den heutigen Verhältnissen im Süden unserer. Kolonic.

 „Die Jahre19.
tenz: Mhre. 17 Keit Der

Haeeeene sebn in, Ansh 8genomI.# .

Neesei wurden im
erbohri, bom denen 39143ban,währ
— r. Die *

maschine war ebenso hoch wie im Jahre 1901. Das

Lüs rte Wasserquantum wurde auf 5 495 444 Gallonen
 10—247 295 hl) geschätzt.
u er handgetriebenen Diamamt-ohemoschinen

arbeiteten damals auch dampfgetriebene Diamant
Bohrmaschinen, S ullivan-Dampf-Diamant-Bohrmaschi-

nen, eine kombinierte Fallmeißel- und Hand-Diomant--
Bohrmaschine und Dampf-Verkussions-Bohrmaschinen.

Die Bohrkosten pro fallenden Meter waren höher
als in den Vorjahren. Ziffern sind hierüber nicht an-

gegeben.
Im Berichtsjahre 1903 zeigte es sich, daß durch

die zwei Jahre anhaltende Dürre der Grundwasser-
vorrat in der Tiefe nicht vermindert worden war.
Es wurde z. B. in den trockensten Teilen der Karroo.
im Eieesisrn ein artesischer Brunnen erbohrt.
aus welchem650000 Gallonen (= 29 250 hl) Tasser
täglich herausflossen (— 38 Sek.-Liter); 3 andere

ließende Bohrlöcher in berelben Gegend brachten216.000, 144 000 und 7,6 allonen. Ein artesischer
Brunnen mit 92000 Gallonen täglicher Ergiebigkeit
wurde im Murraysburg-Dinrrikt erbohrt, ein anderer

mit 86 000 Gallonen im Tarkastad-Distrikt, mehrere
mit etwa je 40 000 Gallonen in den trockenen Di-

von Bohrmaschinen zeigte es si

strikten GErcaf Reinet und Queenstoei der Verwendung der bersenbenen Systeme
ch schon damals, daß

die Diamant-Bohrmaschinen sich nur beim Bohren von
tiefen Löchern bis zu 2000 Fuß in den älteren kri-

stallinischen Gesteinsformationen als überlegen er-

wiesen, daß aber die Pertussions-Bohrmaschinen ein
6zölliges Bohrloch in der arrcoformaio. billiger

bohrten, als ein Diamantbohrer ein 8zölligege Wichtigkeit der geologischen Egen. der
Formalionen des Landes für die Zwecke des Wasser-

bohrens wurde von allen geteiligten Beamten immerdeutlicher erkannt und diesem Siele dienende Maß-
nahmen, besonders Kartieren aller Resultate und spe-

*Versuchsbohren empfohlen. Leider ist bis heute
das Kartieren nur unvollkommen, das Versuchsbohren
noch fast gar nicht ausgeführt worden, trotzdem vom

Parlament schon einmal 5000 K für diesen Zweck be-

wiuigt, worden waren.Zahl der Anträge von seiten der Farm
war di 2 trockenen Jahren 1902 und 1908 uehe
gestiegen. Es lagen Ende 1903 1200 neue Anträge

vor und es würden bovpellr so viele eingegangen
sein, wenn die r nicht gewußt hãtien, das

die zunsn. onesichrealos war, da im Jahre
1903 nur 251 Anträge hatten bewältigt werden können.

Zur Herstellung der erforderlichen etwa 5000 Bohr-
loöcher wäre eine ungeheure Vergrößerung der Bohr-

kolounen nötig gewesen.
Die Anstrengungen, welche gemacht wurden, um

private Unternehmer zur Ausführung der Regierungs-
aufträge heranzugziehen, waren erfolglos geblieben.
Daher wurde der Plan efaßt, die Privatindustrie
dadurch zu ermutigen, daß man bare Regierungs-

beihilfen anbot, welche nach sachgemäßer Ausführung
und Vollendung von Bohrarbeiten, die durch privote

Unternehmer. ousgeführt wurden, gezahlt werden
sollten.

Diese Beihilfen betrugen nicht mehr als die Hälfte
der vertraglichen Bohrkosten und mußten sich in den

duchddie lichen Durchichnittspreise 9Pee E—halt #e. Höchstbeihilse wurde 7 ah. engl.

28,70 „&amp; per —beiWiilhewöbalichenr§,8
 &amp; per. Meter) bei mitreit tdlKöhren. rst Sesele“ Hür. jedeFormrhbunkehenim e *! er mit GrerEot 5vuß.—7590in
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für die Beihilfe in Betracht 9%oe.werden, d. h. die
Höchstbeihilfe pro Farm betrug2 106.5.0— 2188,12 El.
Einigewehrespäter wurden 10% zwei Bohrlöcher
bis ttiee (-91 r **- öchstensu 12.0622018. subventioniImBerichte 1908 wurde beptienervorgeschla en,
daß die leineren Diamant-Bohrmaschinen durch er
laßionsmaschinen ersetzt werden sollten. Diese Anderung
würde, ohne die abl der Maschinen zu vergrößern,
hlehen.des 7 erheblich verringert und den.

dem Glleichen Arbeits=
ch die Quantität

efan erschlossenen vergrößert haben.

Leider wurden aber die meisten veralteten Waschinen
im — behalten, wie zur Zeit in SüdFarmer waren nicht mehr mit penst lleinen

Sneibrüoern zufrieden, sondern forderten
mindestens 6 zuweilen sogar 8 und 10 Zoll Durch-

des mit

messer. Die erwweiterungenger Bohrlöcher auf einen

ten leelchmerumen Bodens ab
größeren Durchmesser hatte sich als teuerer heraus-

Flelt als die Herstellung von neuen weiteren Bohr-

Der nächste Bericht liegt aus dem Jahre 1906

vor. Die Anzahl der arbeitenden Negierungs-Bohr
maschinen, welcheim Jahre 1904 47 betrug, war 1905

auf 38 und 1906 auf 20 herunkergegangen. Letterebaten 25 Bohrlöcherubercgestellt, von denen 168
Wasser ergaben, während 87 trocken blieben. Das

gliche.Wasserquantum wurde auf 8644 154
987 hl) Gallonen geschätzt.

Dagegen hatten im Jahre 1904:; 42, 1905: 66
und 1906: 106 private Bohrunternehmer mit Staats-

zutersthzung earbeitet, welche 886, 819 und 1438 Bohr--
löcher in diesen Jahren herstellten, von denen 286,

634 und1208erfolreich, 49, 135 und 230 erfolgloswaren. die Frivatindystiie erschlossene

Wassersnantum befrüg in diesen drei Dbrn ätgungs-=

züisee e. 21 162 100 — Peneag etvon 2— ungefähr 5 v. 4 selbst-suegeleien i v
en im allgemeinen vor, mit

Sthascb le burs private Uohternebmer cbohren zu
Allein im Jahre 1906 wurde 1 dahin-

"7 ade Anträge erledigt. Bon den ee der
vatindustrie waren 34 v. K. brialsreich ese

bete Liffer erklärt sich dadurch, daß die privaten In-riv

duktriellen schwierige, weniger Westcherere Bohrungen
rrmiahmen, die alsdann von den staatlichen

—2“ausßgeführtwerdenmußten.
eacgiebigketg iffern bezüglich der Bohrlöcher,die private Industrie herge II

K V ngaben der Unternehmer
385w

ohne Nachprüfun
Faettet worden, da eine solche zu kostspielig .
t wäre. Diese Bohrlöcher der Privatindustrie

aeed fespen geh Lasser, 108egierungs-Bohrmaschinen, da ihr Durchmesser

durcwes a 32 5trug.
Berichtsjahre stellte sich heraus, daß bei den

mit erernnergltne, ausgeführten Bohrungen
windeleien seitens der Unternehmer und der Farmer

vorkamen. Es wurde infolgedessen für notwendig er-

* die Arbeiten nicht nur.RVollendung, sondern
 ach während der Ausführ inspizieren. beunte
achüch um beurteilen zu —. ob die Kontruktpreirichtigen Verhöälmis zu. Schwierigleit der
u brungen standen. Auf *9 des gewonnenen

3 5—3eventuelleseet wer e

*8*8 des zweima
roßenEd Kosten und.—ände 3 cheben aeeGe

tellten

W e

1004—os erschlossene Wassermen

lich der Inspektionen wurden auch geologische Notizen
gesammelt und ferner darauf geachtet, daß die Bohr-
unternehmer dort, wo sie mit der Lieferung von

bumpenanlagen, Windmotoren usw. beauftragt wurden,
rauchbare Apparate lieferten

ie von der drand in den drei Jabren
betrug ungefähr

« ebensoviel, wie das von den btanfecen Böprtochnen
seit ihrem Bestehen, also in 21 Jahren, erbohrte.

mantum

Die Er iebigkeit der fließenden älteren Bohr-
löcher hatte sich in vielen Fällen außerordentlich ver-

schlemmte und die notwen

. derselben fänden si

Distrikt ist, waren bis Eede 1

ringert, weil feiner Sand sie teilweise oder ganz zu-
en Reinigungsarbeilen

unteerblieben. Es wurde sessgepellt daß zahlreiche,
lußbetten, in deren Untergrund man oft fließendes

# ser findet, hergestellte Bohrlöcher nicht nur völlig

verstopft waren, sondern daß sichdesrübersa Schich-
agerErgiebigkeit in solchen Vothrlöchern dagegen,

in welchen die Suasftoleit bis zu einer gewissen Lte
steigt und dann herausgepumpt werden muß,
sich häufig sogar im Laufe der Zeit vergrößert. In-

bensives Pumpen öffnete nämlich die Poren und Lücken
m untetergrunde, durch welche der Wasserzufluß statt-

debde Diamant-Bohrmaschinen hätte die Regierung
gern verkauft, aber wegen des hohen Preises der

Diamanten und wegen der Swierigleit beim Setzen
keine Käufer. Deswegen wurde

bestimmt, daß die Diamant-Bohrmaschinen nur noch
für Tiefbohrungen, die auf Staatskosten ausgeführt
würden, verwendet werden sollten. Man wollte ver-

suchen, in solchen Gegenden, wo flachere Bobrungen
keine Resultate ergaben, wie in den Distrikten Ken-

hardt, Prieska, Griqualand West, womöglich artefisches
Wasser zu erschließen. Durch die bei diesen Arbeiten

gnewonnenen Bohrkerne sollte auch die eologische
ntnis des Landes vermehrt werden. Leider ist es

im wesentlichen bei der guten Absicht geblieben.
.Im Cradock-Distrikt, der ein tupischer Karroo-

bereits 870 Bohr-

löcher niedergebracht wor! endeine ungünstige
EW ihrer debe konnte, wie schon

und 1903, auch während der langen Dürreperiode15020 d 1906 nicht festgestellt werden.

Der Bericht des Jahres 1907 gibt die Aus aben

der Kap-Regierung für Hohrungen auf Farmland seit
1884 auf S 432 000 (— 8 836 0004)an.

Es wurde munmehr die Frage sausgeworlen. wie
weit die Regierung das Bohren durch direkte

Beihilfen uners# nsollte. Zurch #e Gründung der
Landbank, durch ilfen beim Ankauf von Bohrma-schinen erf arhessen Woftlicher Vrundlege usw. waren
nunmehr indirekte weitgehende Unterstützungen für

denselbn Zwecs geschaffen.07arbeitetennur noch sechs Negierungs=
—“ während 102 Bohrunternehmer mit

Regierungs-Unterstützung bohrten. Allerdings erstreckte
sich die private Bohrtätigkeit hauptsächlich auf die

Distrikte, mit günsti — —besonders
auf dien eroen. 0 ien der Karrooform

des * 19007 wurde #e bout tn

SE W5D —.LEe-
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der Tat für Preise,jwelche niedriger, waren, als diein
den Verträgen daß die Beihilfen auf
Grund von gheserel5 u hoch bemessen wurden.

Es hatte sich auch gezeigt, daß unter den Bedingungen,
welche für die Beihilfezahlung vorgeschrieben waren,

Mißbräuchen kaum vorgebeugt werden konme, be-

sonders wenn es sich um Arbeiten auf weitabgelegenen,
zu kontrollierenden Farmen handelte. ach

anbert ## Chefs der Bohrabteilung stand die Tat-
Wache fest, „daß das Unterstützungssystem angeborene

undunausottbare Möglichkeiten des Mißbrauchs ent-

hielt, welche selbst durch wiederbolte kostspielige In-spektionen nicht gänzlich verhindert werden konnten.

Deswegen solle man die Beihilfen so niedrigbemessen,
daß sie beine Versuchung zu Betrügereien bildeten“„Farmer und Genossenschaften, welche Bohrma-
schinen gekauft hatten, berechneten in den günstigen

Distritten ihre Stbbstlorften auf 5 sh bis 10 sh 10d.
für ß (17 36 &amp; für das Meter). Bei Ar-

aiette uns —8Belände, Perrchneeten sie 10 sh 6d.
bis 16 eh für den Fuß# (35 r das Meter).
Hierbei würde ein on eb * — Die Herab-
setungrder Beihilfen auf 5 sh für den Fuß habe die
Bohrtätigkeit in keiner Weise geschädigt, und es sei

durchaus fraglich, ob ihre gänzliche Ausbebung irgende-einen ungünstigen Einfluß ausüben wür Es
zweckmäßig. Beihilfen nur noch in den Falleur zu zahlen,
wo erfolglos gebohrt worden sei.“

Hierzu ist zu bemerken, daß die Kalkulationen der
Selbstkosten, wie oben angegeben, wahrscheinlich un-
richtig gewesen sind. Als lae davon wurden die
Preise für das Bohren in der Tat zu niedrig berechnet,
und ein großer Teil der erwähnten Privatmternehmer

hat wenige Jahre nach shebung der staaklichen Bohr-
beihilfen seine Tätigkeit wegen mangelnden Ver-
dienstes eingestellt t ist. bankerott geworden. Nur

einer verhälmismäßig geringen Zahl der Bobrunter-
nehmer ist es geglückt, ihre Betriebe bis heute gewinn-

bringend zongeftere. s steben zahlenmäßige
Angaben nicht zur Lnß.Angaben vom —r— —

stätigt wo,Die private Bohrindustrie hatte von 1904 bis
1007 cnchbleblico 106 Millionen Gallonen (— 4770000hl)
tägliches Wasserquantum erbohrt und damit in vier
Jahren das Doppelte geleistet, wie die staatlichen

Bodrkolonnen in 23 Jahren. Hie, Resultate der zwei-
maligen. Inspeknon der priva Bohrarbeiten sindtrotzderhohen Kosten als Fmrchten steuler anzusehen.
Es wurde dadurch sowohl das Interesse der vertrag-
schließenden Parteien gewahrt, als auch die Privatindu-
strie mit technischen Ratschlägen unterstützt.

ie Regierungs-Bohrmaschinen bohrten in der
Tat nur noch da. wo die Privatindustrie nicht bohren
wollte, d. h., wo schwierige Gesteinsformationen be-
stonden, und in abgelegenen Landesteilen, wohin der
weite Transport der Bohrmaschinen nicht lohnte. Es
arbeiteten 1907 nur noch neun staatliche Bohrma-

schinen bei 48 Antragstellern. Sie vollendeten 98
Bohrlöcher, von denen 59 erfolgreich waren. Diese
brachten die außerordentliche Wsserermiebkgien von
1 660 MR78 Gallonen per Tag (— 74 789h.).

Im Berichtsjahre hatten sich die zum ersten Male
probeweise eingestellten modernen Schrot-Hohr-

maschinen, bei denen enstett der Diamanten Hart-
t zum Durchbohren Gesteins Berwendung

findet, den rhboh un oel weit —
Krbeigt. Es ist zwar etwas mehr ———

leiche en ierford##lich,aber da das* Schrot nur 30

sind mir obige
persönlich be-

Karat Diamanten
164 . ist die Wbet.trotbesgroßen Schrot-

verbrauches bedeutend, besonders da das unvermeid=
liche Risiko, eine ganze Bohrkrone oder eingelne Din-
manten zu verlieren oder durch Bruch entwertet iu

sehen, fortfällt. Der Wert einer Diamambohrkrone
zur Herstellung eines sechszölligen Bohrloches beträn

mehr als 20 000 KM. Nur einem sebr erfahrenen
Bohrmeister kann man die eit mit einemderartigen
Wertobjekt anvertrauen. Dagegen ist jeder brauchbar#e
Monteur imstande, mit der Schrotbohrmaschine ohne
weiteres acht= oder zehnzöllige Löcher durch har##-
Gestein zu bohren. Daher kann man sagen, daß die

Verwendung von Diamant-Bohrmaschinen zur Er-
schließung von Wasser für Farmzwecke der Vergangen-

t.heit ange
im weichen Gestein ist die Perkussion-=

Bohrmaschine mit Hartstahl-Fallmeißel das geeig-
neiste Instrument. Aber in hartem Gestein ist sie
nicht gut verwendbar.

Da num beim Herabsenken der meisten Bohrlöcher

wird, ist das Ideal einer Wasser-Bohrmaschine eine
Kombination des Schrot= und Perkussionssystems. Eine
solche Maschine kann überall gleichmäßig gut arbeiten
und braucht zu ihrer Bedienung nur einen Bohr-
meister.

Ende 1907 schlug der Chbef-Ingenieur vor, „das

Bohren durch Regierungs-Bohrkolonnen überhaupt ein-
zustellen, weil die Privatindustrie nunmehr in der
Lage sei, allen Anforderungen gerecht zu werden.
Sollte aber die staatliche Vobskärtoleiß Err-
werden, so sei es unbedingt notwendig, neue Bohr-maschinen anzuschaffen, da mit Ausnahme von sechs
Perkussions -Maschinen und drei großen Diamant-
Bohrmaschinen alle vorhandenen Apparate durchaus
veraltet seien. Trotz der hohen Anschaffungskosten

werde eine große Ersparnis rurch die Benugung mo-
derner Maschinenerzielt we

.„Die Vohr-Bedls#ungenkk— abgeändert werden.
Der glückliche Mann, dem große Wasservorräte er-

schlossen würden, müßte die vollen Bohrkosten be-
zablen. Dagegensei es angebracht. sie bei unbefrie-

digendem Ergebnisse Ganz *s# erlassen.„In allen Teilen i Kap-Kolonie einschließlich
Bechuanaland und den et Ka Sorlene, sei nunmehr

auf WM gebohrt worden, allerdings nur in geringen
Tiefen,dadie Farmer die Kosten des Tiefbohrens
scheuten und sich mit dem Wasser. welches in flacheren
Lagen vorgefunden würde, frieden gäben.
äl.eren Gesteinsformationen im Süden und Westen der
Kolonie, in Klein-Namagualand, Griqualand West und
Bechuanaland haben nur geringe Quantitäten Waiser
ergeben. Dagegen sei der Erfolg des Bohrens in
den weiten Länderstrecken der Karrooformation und
des Nordens des Bechuanalandes, also in dem größten
und trockensten Teile der Kolonie aupßerordentlich
günstig gewesen. Es bietet sich für Tausende von

Haen Jetzt die Möglichkeit, bedeutend größere Mengen
Vieh zu ernährrngels früher und größere FlächenLandes durch Be rung in hohe Kulrur zu bringen.“

Inalgrdeseon * die Farmer an, immer mehr
zu bohren, u könne annehmen, daß die bis-

herigen Bohrleistungen den zukünftigen gegenüber

* seien.“
1909 waren die Negierungs-ohrkolorurr

aufg Ben arbeiteten 102 Privatunte
der. 3 Tro kren immer “agen ### an Bohrma en laut.

Von X— 010 waren ä#ge durch

* ini worben.
3850 Antr

 — 222 des –— be ·alle

fense. so e
erledi
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Die Tegierung u bis ebendahin im ganzen
46 1272 (—95. 4für Bohrzwecke auf Farm-land — 4u

Losten der Dee erun % rlolonnen 1884
un #iner s ð 827 746

*#s
m.* berwete der Privatin·

dustrie uu 1n 144 850
(2969·425

5eilfenmfür. rerno von vfenen 64 1

ixy
Es waren unter zeeierunge eikile in den nord-

westlichen Distrikten der Kolonie 86 Brunnen mit
einer Gesamttiefe von 6835 Lur hergestellt worden.

Die Tätigleit der Regierungs Vohrkolonnender Südafrikanischen Union.

Vor Gründung des sübakrikanischen Staaten-Vundes wurde nicht nur in der Kap-Kolonie, sondern
auch im Orange--Freistaat und im Transvaal mit Re-
gierungs mterstäipemg gebohrt. Die Bundes-Re-
gierung entschloß sich, dieses System, soweit es nicht

schon vorher soehaben worden war, gänzlich aufzu-
geben. Zur Begründung wurde angeführt, daß in

jüüherer Zeit Unterstützungen swolwewig. awaren. da
für die Bohrarbeiten nur ein geringes von Er-
fahrungen und alte kashpelh trt dea Maschinen
zur Berfügung standen. Mit den modernen Ma-
schinen und unter Benutzung der- inzwischen gesam-
melten reichlichen Erfahrungen könne man jetzt zu

vergleichsweise aübreeerl billigen Preisen behren,
E“] selelebenzutageBohrlöcher von großer Tiefe——er mit bedeutender Wasserer-

so biuig her, daß ihre Kosten nur ein Drittel

hie Hälfte von dem betragen, was früher für
fiza mit kleinem Durchmesser und geringer Er-

e20 —n wurde.
erfügung vom 16. Januar 1911 wurde

von der Bohrabtellung der Bundes-Regierung, die dem
FIrrigation Department in Pretoria angegliedert ist,

bekannt gemacht, daß in lunt Regierungs-Bohr-
maschinen im Transvaal und in den Distrikten Mafe-

#ing, Bryburg und ——inderKap-Kolonie vonFarmern gemieter werden 15
Im Dbresbericht des n of Irrigation fr

1911 wird ausgeführt, daß man vom Standpunkte der

werreschleimgssra das Gebiet des Südafrika-
—mdes in drei typische geologische Zonen ein-

1. rn #üstenzone, in welcher nicht allzu viele Bohr-
arbeiten notwendig sind, und welche einer staatlichen

hoobessgen zic bedarf.
2. Gebiet der arrooformation, dasden — 2 i. der Kap-Kolonie und den größten

Teil des Orange-Freistaats umshte Innerhach dieses
Gebiets ist der größte Teil der intensiven Bohrtätig-
leit der letzten Sot rzehnte ausgeführt worden. 24
Vohren ist hier Pu einfach, erfolgreich
#nd billig. und es hatsich infolge der angewandten

sesistd s batn eine Priontt ohrindustriein
nbraeichendem Maße entwickelt. Auch in diesem Teile

Landes erübrigt sich ga-l- Fitere Förderung der
Vohrtãtigteit durch die Regierm

8. Die älteren Gesteilesonng, üonen, welche da
Gebiet aördiich der Darrgoso“rmottan.die —lichenDi lonie, nämlich Klein-Na-

Se#n (bi 6 kriöCarnarvon, HPuieska, Gordonia,
* ——————— gange

ransvaal umfassen.

In diesem Gebiete ist die Auffindung von Wasser

durch Bohren mit großen S verknüpft,besonders in den nord-westlichenDistriktenderKap-
provinz, ebenso in Griqualand-West. Das Bohren ist

hier sehr kostspielig und unsicher, muß.aber trotzdem
ausgeführt werden,da es Foranssetzung für die wirt-schaftliche Ausnutung der Weideflächen ist. Auch der
Regenfall ist in 2Landesteilen meist sehr gering.

Bechuanaland dagegen hat zwar bessere Nieder-
schlagsverhältnisse, aber gerade in seinem besten nörd-
lichen Teil ist das Anstauen von Tagewasser in Dämmen

iulge der Durchlässigkeit des Bodens ummöglich.

schwierig, daß nur selten ein Privatunternehmer bereit
ist, dort Aufträge zu übernehmen.

Im Bechuanaland sollten Farmen überhaupt nicht
mehr verkauft werden, wenn nicht vorher genügend

Wasser er ei worden ist.
m Jahre 1911 wurden im ganzen durch die

Regierungs-Bohrkolonnen 616 Bohrlöcher mit einer

Gesamttiefe von 88 987 Fuß (= 25 476 m) gensstünst:
welch-, einbendl4he —won 11 bo son allo nen

n Distrilten des Orange-Freunds und
in vielen anderen Teilen des Bundesgebietes wurden

außerdem Bohrarbeiten für verschiedene Regierungs-

zwecke ausgeführt.s Bohr-Departement besaß in diesem Jaahre
58. * Bohrmaschinen, von denen durchschnitt-
lich immer 48 arbeiteten. Die übrigen befanden sich
entweder in den Reparatur-Werkstätten oder in Gegen-
den, wo sie im Interesse der Bedienungsleute der

Fiebergefahr wegen zeitweilig außer Betrieb desett
werden mußten.

arbeiteten im ganzen 42 Bohrmaschinen im

“ 7 in der Kap-Provinz und 4 im Orange-
reistaat.

AnmehrerenVerkehrsstraßen in entlegenen Londes-

teilen wurde Wasser an den Ausspannplätzen bobrt,
die durchschnittlich etwa 10 engl. Meilen (= 16 km

auseinander lie en.ohrarbeiten im Bechuanaland wurden
bessere-erfole, als in früheren Zeiten erzielt, nachdem

man herausgefunden hatte, daß hier Wasserin brauch-

baren Mengen sich nur in der Sneisfermation 1
Alerdings wurden Bohrungen vonTiefe notwendig. Folge dieser vrfolgreichenBohrungen dandbiie Grund= und Bodenpreise
in der oscho des betreffenden Gebietes von

2 eh auf 4 ah pro Acre, (d. h. von b A auf 10.6.

3 bon sliegen und zahlreiche neue Bohranträge ge-
stelltw.

i B chmannland,dem äußersten Westen des
Distriktes Kenhardt, wurde Ende 1911 mit Bohrarbeiten
begonnen. Das einzige Bohrloch, welches vor Jahres-
schluß fertiggestellt war, ergab das überraschend gute

Resultat einer Tagesleistung von 90 000 Gallonen(= 4050 hl) Wasse
Im T#ansbael fing man im Laufe des Berichis-

jahres an, auf unverkauften Regierungsfarmen in

den DistriktenWolnransd. Rusienbur b Zoutpans=
erg Marico und Bloemhof Wasser zu erbohren. Die

Resultate dben“ den Beweis gelkefen. wie richtig es
ist, auf allen Regierungsfarmen vor dem Verkauf

genügend gesundes Wasser zu schaffen.
en erwerbenDie meisten Leute. welchesolche Farm

wollen, besitzen verhältnismäßig wenig Betriebskapital.

Wenn sie die nötigsten Sigännungen= gmacht Biehgekauft und ein primitives Wohnhaus errichtet haben,
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tzblen ihnen die Mittel, welche zum Bohren oder
menbauen notwendig sind, selbst wenn sie die

dhen in Ratenzahlungen innerhalb fünf oder sechs

Jahren bezahlen dürfen.
Jeder Anfänger ist von einem schweren Rifiko be-

freit und gewiß, dabdiich seine Bifsschest normal ent-wickeln kann, wenn Beginn Betriebes schon

mit gescherten Ba#erverhäluhsen. n rechnen in der
6 ist.

Viele junge Ansiedler haben große Summen ver-

geblich durch Herstellung jahlreic er flacher Brunnen
der Suche nach Wasser ausgegeben. Das auf

dWeise verschwendete Geld hätte viel vorteilhafter
für Anschaffung von Vieh oder Abzahlung von Kauf-

beldralen verwendet werden können, wenn die Re-

Hieung vor, Vergebung der Farmen BWasser erbohrtaben würt

DieNeyierung will daher von jetzt ab die Wasser-
erschließung auf Kronländereien vor der Besiedelung
energisch betreiben.

Bei den Bohrungen für die verschiedenen Re-

gierun 6 -Departements haben die Durchschnittskosten
d per Fuß(80,20.pro Meter) betragen. ()

n hohem Unkosten erklären sich dadurch, daß Arbeiten
in weit von der Eisenbahn abgelegenen Landesteilen

ensgeführt werden mußten, wodurch hohe Transport-
bosten ür Beförderung von Maschinen, Brennmaterialiensser ennhand .
2 Bohrlöcher, welche für Farmer im Berichts-

jahre hergestellt wurden, hatten nur eine durchschnitt-
liche Tiefe von 89 m); bie,Qurchschnitt,
in Sherndkagbebetrug1 onen
791,5 hl). Die nedesJaesr— waren pro d (= 43,5.pro Meter).

Hierin ist 6. 24 W6ê der DWbtrygerene.
noch die Beschaffung und der „T'adepont von Brenn-
materialien und die Woschinen enthalten.iese Nehurrolleistungen bet. vielm der
außer den baren Unkosten zu tragen“ uwerhemn #en
nicht eingeschlossen die Kosten der Zentralverwaltung.

Wegen F am 16. Jomare 1911erfolgten Herauf-
setzung der Bohrgebühren anfänglich eine —deutende Sbnahn der e ran ein. Jed
Ende des Jahres wurden sie wieder zahlreicher, #und

vor * konnte der Direcior of Irrigation fessstellen,
daßdie Furcht vor den erhöhten Bohrkosten über-
wuen ist und Inträge der Farmer wieder in nor-

maler Zaht einla
DieMaschinen. mit welchen die Bundes-Regierung

ur Zeit bohrt, sindr15 “W*dks3Johrmaschinen;29„No.3“ und, „Star“-
Perkussions-Bohrmaschinen; 6,Jo.
Bohrmaschinen; 6 kombinierte Schrot- und Perkussions-
Bohrmaschinen; 1 Schrot-Bohrmaschine

Außerdem sind 9Diomant, Vohermaschinen von

P. Sullivan, H. N. Sullivan, undzuihe P Gearin
vorhanden, welche zurGeieitnicht benutzt werden, aberzur Herstellung tiefer zusecshrs. mit kleinem

messer und zur Untersuchung des Untergrundes

an Stellen, wo Staubecken angeleat oder Brücken ge-
baut werden sollen, bestimmt sind.

Das Departement hat beschlossen. Lersoche mit
Benzimmotoren und dergleichen zum Berri von
Bohrmaschinen im laufenden“ 9ee a stellen,Stämierigketten

ngvon Vrennumteriakeii oft bietet,
leichter Uberwinden zu können. Diese Motoren sollen

besonders in den trockenen gurnchen Distrikten
der ——* VerwendunasRersonal der Boßzebilen besteht augen—i ans dem ersten Bohr-Ingenieur, welcher dem

Director of Irrigation unterstellt ist, und fünf Bohr-
Inspektoren. Der Director of Irrigation erhält 82000
(= 41 000 4) Gehalt, der erste Bohr-Ingenieur 2660

13 580 .#). Die Bohbrensperltoren——
bis8500(—9225 bis 10250„/undNeben-Eimahmen

Ende 1911befandensich 46Bohrmeister, 11 Assistenter.
und 2 Bohrmeister-Applikanten im Negierungsdienst.

werden nur geprüfte Monteure angestellt, we
mindestens drei Jahre als solche in Mghsserfabrien
tätig gewesen sind. Die Bohrmeister beziehen einen

festen Lohn von &amp;2 1 (=20,50 .) pro n welcher
bei längerer Dienstzeit bis auf L 1.7.0 (— 27.67
erhöhtwird. Die Gewährung von Bohrprämien—*

ufgegeben worden, de sie große Ungerechtigkeiten mit
brachte. Wegender Verschiedenartigkeit der Ge-

steinsverhältnisse war es unmöglich, einen für alle
Beteiligten gerechten Maßsiab für die Bemessung
solcher Prämien zu finden. Da wie gesagt nur

tüchtige ausgewählte Leute engestellt werden und die
Bohrverträge der Regierungm rmern so ab-
gefaßt sind, daß letztere das vroe Interesse baben,
bei den Bohrarbeiten zu helfen und auf ihren möglichst

schnellen Fortgang zu achten (Leihverträge zu festen
Tagessäten), erscheint auch eine Anregungzu ver-
mehrter Tätigkeit durch Gewährung von Akkordlöhnen
überflüssig. Besondere Dienstverträge werden mit
diesen Angestellten nicht abgeschlosien.

ie Beschaffung einer genügenden Anzahl wirk-
lich tüchtiger Bohrmeister begegnet allerdings großen
Schwierigkeiten. Deswegen werden die neu ein-

tretenden Leute zunächst längere Zeit als Assistenten

beiden Bohrmeistern beschäftigt, welche in rten
gebrochenen und ungünstig gelagerten Gesteinsforma-

ionen arbeiten. Hier lernen sie, unter allen vor-
kommenden Verhälthißen, sachgemäß zu verfahren und

bie Bohrwerkzeuge richtig instand zu setzen und zu
mperieren. Voneiner gründlichen Ausbildung in

dies rssezh hangt der W der Tätigkeit derBohrmeister im W—
Die Bohrinspektoren 1 je etwa zehn Bohr-

maschin m beaufsichtigen. Sie erhalten dafür die
Wllchen Reisegebühren, wenn die Auspektionen an
Plãtzen stattfinden. welche mit der Bahn und Fuhr-
wer# eauem zu erreichen sind. Dagegen sind einige
Bohrinspektoren, die entlegene Arbeitsstellen zu revi-
dieren haben, mit Kraftwagen ausgerüstet. Diese

Automobile sind ihr Feivateigentun. Zur Lnschaffungderselben werden ihnen amitlie Darlehen in voller

Höhe des Kaufpreises zusgii mit bequemen #=
zahlungsbedingungen gegeben. Sie erhalten außer
Tagegeldern eine monatliche Automobilzulage von

*8 30(= 615 —). Eine Erhöhung dieser Zulage ist für
steg, Jebt in Muslicht genommen. Die Erfahmingbat gelehrt. daß ein Bohrinspektor mit Automobil un

gefähr vent. Vierfache leistet, wie ohne ein solches.
Die Bohrkolonnen men eigenen Fuhr-

pvark, sondern der Transport der Bohrgeräte erfolgt
durch die Farmer. Müssen die Bohrgeräte in Landes-
teilen transportiert werden, die von der Bahn sehr

weit abliegen, so wird die Beförde ung an Privateauf dem Wege der Submission berge en

System kostet — weniger als die Haltung
eines grohen Fuhrpaür Tronsport- und Reisespesen sind im Etatfür

n—e2

2 6510 (— 138 geworfen, während

Jahre 1911/12 2 ich E—)stiequ
worden sind.

wurden für — innts—
Summen für Bohrzwecke vom
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.Bohrarbeiten für Farmer usw. gemäß
bn-eglement. 90 Bohrmaschinen,-e ungefähr

51 ( 1045 *monatlich, einschließl. In-
Inaon

*

2 18 468

gen ouns; 2 16 120) — 378 594
330460./4.

. Bohrarbeiten für die Eisenbahnver-
* nd B ksgesell
lb n lisnelag für
n Ilnmqsspepen 2 Bohrmaschinen, je 8 54

“— monatlich, einschl. nspektion

ENMN“N’“e für andere Regierungs-
* 12 Bohrmaschinen, je 8 77

“# 2 onatlich einschl. Inspektion
* * für Maschinen. Zu-

e .bouetle und

—
licn für 44 arbeitende Bohrmaschinen, je
182 Ss ) jährlich · S

811064

2 16 300

#nschaffun slosten für Betriebsmate-
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# bildet, und daß diese nur zufrieden sein könnte,

es möglich wäre, den ganzen Bohrbetrieb pri-
ehmern zu überlassen

ivatunternehmer können ohne Zweifel
hen Voraussetzungen billi F arbeiten

etrieb. Sie bohren sel
ister, leine Aufsichtsbeamten und keinen

r“ erweise eindochbilliger abbeite# als die Regierun
für sind aber gewisse Vorbedi

derwaltungsapparat. So können sie
angemessenen Verdienst erzielen

g.
nigen vor-

Zunächst muß der Bobrunternehmer — und

die Hauptsache — über ein genügendes Maß
Erfahrungen versügen, ohne welche er nicht in

e ist. weli unter den m— vor-missen zu ar

dSerdlheuteschonviele Leute in Südwest

seober billig gebohrt werden soll, wird man kaum

 Wkönnen.

welche die nötigen Borkenntnisse haben.

chmänner aus anderen Ländern herbei-
Verneren muß der Unternehmer im Besitze einer

en Bohrmaschine sein. Eine
20 000 .K einschließlich des

unbebinet nötigen reichlcher.Reserveteilvorrates. Wird
die Masthine, au Abzahlung gekauft, so kostet sie ent-sprechend m also entweder ein für den

lleinen Unkernehmer bedeutendes Kapital zum Anfang

erforderlich, oder er muß damit rechnen, jährlich grö-
ßere Abzahlungen zu ma

n Deutsch-Showestasria sind im letzten Jahre
eine Anzahl amerikanischer Schrot-Bohrmaschinen an-

Lekauftoworden,welcheiin harten Gestein ausgezeichnetohren, abe g stabil gebaut sind, daß bei
intensiver Arbeit nser, Iwierigele Verhältnissen kaum
mit einer Lebensdauer von mehr als höchstens fünf

Jahren zu rechnen ist. Sie haben gußeiserne Lager,

schlechte Motoren und sind so leicht lunstutert, daßalle Teile während des Betriebes klap und

che inlich werden dese Maschinen sich
n er et man aber mit fünf
Jahren, so müssen jährlich 4000 M von Werte ab-
geschrieben werden. Bei einer Vogeleistm. von rund

500 m würde das für den Meter 8.#44, bei einer

solchen von 750 m immerhin= noch 6 K ausmachen.
Verdient der Eigentümer nicht außer seinem Leben

und allen Unkosten die für diese Abschreibungen vötige
Summe, so wird er nach einigen Jahren, wenn die
Maschine wertlos geworden 116 erkennen, daß er statt

des berechneten VerdienstesVerluste gehabt hat. Nach
Ablauf der Zeit, in welcher ivatindustrie von
der Kapregierung unterstützt warde- hat eine ganze
Anzahl Bohrunternehmer diese Erfahrung gemacht.

Die billigen iemn-Urhrmaschinen eu Hand-
betrieb, welche in unserer Kolonie hier und da alt

verkauft worden sind, bohren nur dreizöllige Lö er
Sie sind wie alle Diamant-Bohrmaschinen für

Wasserbohrbetrieb unerwünscht, #ist wenn zur-
günstigen Verhältnissen ein fleißiger Unternehme
damit zu niederem Satze mit Verdchft arbeiten umr

Es sollten also nur wirklich brauchbare, unter

aistariie Verhältnissen erprobte, wiberstandsfähio
gebaute Bohrmaschinen angeschafft werden, und z
zweckmäßigerweise kombinierte Schrot= und Perlusston
Bohrmaschinen, welche Löcher von mindestens se

Zoll Durchmesser bohren. zichti bur

("

(

wilich, geilmagssahon,

hre Bohrmaschinen von g

Transvaal) und von Malcomeß in East London
Kapprovinz!.

Wenn der Eigentümer einer Bohrmaschine diese
eenau kennt und reichliche Reserveteile mit sich führt,
ann er die nötig werdenden aturen an Ort

Stelle ausführen. Es kommen zuweilen aber
auch B dgungen vor, die nur in einer Ma-

guche pelch n werden können. Dann rW-
große Ausgaben für Transport Eundrdent.viel Zeit und Verdienst verloren.

lichkeiten müssen.bei einer rerrege achnG EM“
berücksichtigtw

Ein  Unternehmer muß ferner damit

ich nicht, wie die Regierung,auf Ratenab-
zahlung innerhalb einer längeren Reihe von Jahren
einlassen. Das wird von der Mehrzahl der Farmer

Südwests sehr unangenehm empfunden werden, da fie
sich im Anfangsstadium ihrer Betriebe befinden und
keine Einnahmen, daher auch meist kein bares Geld
haben. Hier helsend einzugreifen wird eine Aufgabe
der zu gründenden Bodenkreditansta.altsein

Selbst wenn die Personen-, Cen. und Ma-

schinenfrage zur Zufsiedenheit für den Privatunter-
nehmer gelöst ist. bleibt noch eine weitere große
Schwierigkeit bestehen: die Transportfrage. rden
in einem kleinen Bezirk zahlreiche Vobengen au

nahe beieinander gelegenen Farmen ausgefübrt.
so ist diese Schwierigkeit nicht bedeutend. Bei weiten



Entfernungen zwischen den einzelnen Arbeitsstellen
jedoch wird es oft schwer sein, die Transportfrage zu

lösen. Entweder muß sich dann der Unternehmer
eigene Gespanne halten; das erfordert ein weiteres

roßes Anlagekapital und bringt den Übelstand mitich, daß die Tiere des Boh während der
ganzen geit. welche er auf einer ndl. arbeitet, auch
dort weiden müssen. Oder für den Transport müssen
die nötigen Gespanne gemietet werden. Das erfordert
bedeutende Ausgaben und in manchen Distrikten der
Kolonie kann der Unternehmer zu gewissen Jahres-

Heiten kenseineMictsgespamne auftreiben. Oder endlich6 das Abbolen und den Transport der
Lee srare me dis Dies wäre die richtigste

Lösung. Leider sind aber viele Farmer in Südwest
aus Mangel an Zugtieren nicht in der Lage diese
Leistung auszuführen. Auch ist die Farmerschaft in
dieser bepiehung durch die staatlichen Bohrkolonnen,
welche ihren eigenen Fuhrpark halten, sehr verwöhnt.

Möge nun die Transportfrage in jedem Falle so
oder so gelöst werden, immer bringt sie bedeutende

Ausgaben * den Bohrunternehmer oder für denFarmer mit sich, was imGrunde dasselbe bedeutet;

rszinunne des Transportes werden sich in vielen
Fällen nicht vermeiden lassen, so daß mit einem Verlust
an 8 und Verdienst gerechnet werden muß.

Alle diese Verbediggungen sind in Erwägung zu
iehen und bei der Kalkulation der Bohrpreise sorg-
ältig in Rechnung zu stellen.

Bei grö irmen, die mit mehreren Bohr-
maschinen arbeiten. fäut ein Teil der Ersparnis, welche
der kleine Unternehmer gegenüber dem Staatsbetriebe
machen kann, weg, da Bohrmeister und Inspek-
toren gehalten werden müssen. Sie können daher
nicht viel billiger arbeiten als Regierungs-Bohr-
kolonnen, und werden nur, wo guter Berdienst möglich

ist, E# wollen.
wiß kann eine private Bohrindustrie sich in

“3 unter den heutigen Verhälmissen
twickeln. er zweifel vorbandenen großen

er lerndaß die Schaffung einer billig
arbeitenden f die Dauer lebensfähigen

es eine Schädigung des Farmerstandes bedeuten. wolle

man die Bohrtätigkeit der, Megierung für dieFrrmer
jetzt #en — einstelldie Interessen Sinnrsele voll

dree ollen,aarunssen noch viele Jahre aat-sche sowohl wieprivate Bohrmaschinen weiter fi die

Befriedigung den Sr der Farmwirtschiien-
Das Aufgeben der Regierungstätigkeit vird

bee t ich, de Entwicklung der Privatind. jirie
entsprechend, durch den eintretenden Mangel an Auf-
trägen für die teurer arbeitenden Regierungs-Vohr

kolonnen he uiser aßen automalisch erfolgen.3 er Naptelone mußte die im Jahre 1008. ein-
ghr te staatliche Bohrtätigkeit 1912 bereits in. volf

istrilten mit schwierigen Bohrverhãlmissen, in 8
die Privatindustrie nicht arbeiten will, wieder a#ige-
nommen werden. Das beweist wohl, daß eine jolche

Maßregel auch in Deutsch-Südwestafrika heute nodnicht ratsam
Die an cten Bohrkolonnen werden mit Entwick

lungder Privatindustrie allmählich aus den Distrikten mit
günstigen Bohrverhältnissen verdrängt werden und daber

meist unter gühaierige. Umständen zu arbeiten hoben.Soweit, ihre Maschinen nicht durch Bohrtätigken
für Farmer volle Beschäftigung finden, ist die Wajier

gufschliehung auf unverkauftem Regierungsland eine
an are Arbeit.

zu erbohren uund da
Auf die Zwockmäßigleit des Systems, erst Wasser

reits
rmen zu verkaufen, in

hingewies Die Regierung des Süd-
afeizanischen Bundes ** zur Zeit größere Komplerr
von Kronländereien systematisch ab und verteilr die

Gesamt. wohrkosten gleichmäßigsaus den Verkaufspreisder in Betracht kommenden
Die staatlichen Vohrkolchmen. — ferner noch

für viele Degierunge. und kommunale Zwecke Bobt“
arbeiten verrichten müssen.

Nach dem Ur#eit bes Direeion ot Inigetion is
Pretoria sind die Kosten des Bohrens in Deurck-

S#pgrida unter Berücksichtigung der dortigen Der-
hältnisse bisher keineswegs zu hoch gewesen. Iuallgemeinen sollte die Kolonie mit den bis.

Privatindustrie — nur eine solche ist erwünscht — nur

ganz allmählich vor sich gehen kann. Deswegen würde
hesigenseistungen der stckaklichen Vohrhetriete
zufrieden und diesen dankbar sein.

achwelsung - uebel den Sollitellen des Schutzgebietes Deutsch-Sbweltapriks
fu#u#ustund8entember des Rechnungssahres 1912.

den gleichen Monaten des Vorjahres.

(Bal. „D. Kol. Bl.“ 1912, Nr. 24, S. 1193.)
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1912 1911 Gesen vorjabtr 3
Abgaben gollstellen — W##

E—WWH22 Vi. EIIEIIIIII

Hauptzollamt Swakoymund04 :
Zank-Hai- . ##deri N4 O SON 3 H "%

Neben- "D GWindhuhk.242 20|244822 1——2391001 W
einnahmen - Keetmanshoop. 9995 700 16551 20 — —6555 „ 50 Ü

UÜbrige Zollstelleon 3762 10 8641 11 — —4879·01 1

I

tzollamt Windhuk. 3 5ono Wqo–SNv0 1
Vie#stener Abrige Zollstellen 2#7 soo 8315611— 2r 1672,

- auptzollamt Swakopmund 1 376 10 — —1876 10 1—

Breen Hauptzo indhuk. 1#%% 37 „um#„
brige Zollstellen 1266 16 — — 1266 16 — —

l

-oqupizoiiqactS-paiapmuud.«oe4eo4eswos——ses42o Mal-iM - Süderitzbuchtt4555 r
–

Zusammen 251 624%0 4614 2765 26 68oe 10 Ai boo i-
 Die Ausfuhrzölle auf Diamantenfind unberückfichtigt geblieben.55520|84
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September.

» - 1918 L epen Vorohr

ebgaben Zollstellen mehr weniger Kz166.
KXN.Lf.L#.

Hauptzollamt Stwalepmund 60 2424007876810 — 1851570
Zolle-*) und isbucht 594900—70893 60 — —114038Neben- - 236758015849—782680——109668890

Ist-schmei- neemanshoop. 20467709835201068250——
Übrige ZollItellen . . 473360169780808580——

auptzollamt Windhuk 41656| 80037 2 ——
ersteuer rige Zollstellen .. 209 40 342 80 — — 18840 | 21 104060

Brauntwein- Hauptzollamt Swakopmund 1396 40 — 1396 4%
steuer Windhuk.1540 70|1183 407— —235

übrige Lolstellen . 1240 — —1240 — — —

Hafen- Hauptzollamt Swatopmund 0065%% SS —abgaben überitzbucht SOSS% q 871 404 28

Zusammen 271 577 89219 161/154/82 469105 80 05270 —-

5241685 —-

"*) Die Ausfuhrzölle auf Diamanten find unberücksichtigt geblieben.

Aus fremden Kolonien und Produktionsgebieten.

Straußenzucht in der Holonle Curaçao.

ImHaag hat 30. Oktober 1912eine Aktien-
zeiellschaft — * W *“*r E

un" (Straußenfarm „Albertina.) mit dem Sitze in

musterdam gebilder.“ Die Gesellschaft bezweckt, g
ra# Strauße auf Plantagen zu geüchtenund Handel mit diesen Bögeln und ihren

keiben. Das Kapital der Gesellschaft Pen 70.
Hunen: es ist in 75 Aktien zu je 1000 Gulden verteilt.

diesen sind 45 sofort gezeichnet, whren die übrigen
23 ie bis zum 31. Dezember 1921 untergebracht

zn müssen. Die Dauer don Gesellschai= ist vorläufig
60 Jahre festgefetzt.

t des Kais. Generalkonsulats in Amsterdam
vom 10. Dezember 1912.)

die ae Cage in portuglesiich Ostafrina.
be s Kaiserliche Zonsuut in ureno Marques* am 25. November 1912: t schon fast ein

ant andauernde Mannget an * hat in Por-
gchelh Ostafrika große Miberfolge im Gefolge

bt. so daß besondersin den fast ausschliehlich von

borenen bewohnten isni lirnAim Innern deszer großer Mangel anLe Inherrscht.
*Sommer (Dezember1**Nan1912)wenig Regen: auch seitdem waren die Wtel

W.sowohl an Zahl wie an Menge so unbedeutend,

uns Eingeborenen #errhaupt leineVorbeveitungenen. ihre Felderzu bestellen
us Eude Vovember sind hier Nachrichten, insbesondere

den Distrikten zwischen Lourengo Marques und
Sambesi eingetroffen, wonach die Lage der Ein-

geborenen infolge des Mangels an Lebensmitteln
recht bedenklich ist.

Sollte die gegenwärtige Trockenheit nochz
weitere Monate n so ist auch im zrt W
auf keine Haupternte zu rechnen. Infolge der Miß-
ernten leidet besonders das Importges 75 in sog.

Kaffernartikeln, das fast ausschließlich in deutschen
Händen ruht.

ordnigeria.

Einfuhr von cewöbalichem.oder Handels-

Schi *1.5Nacheinerinder fathern Nigeri "

vomGE Oktober vn “:3 Bekanntmachung
Nr. 624 vom Jahre 1912 wirdvom1.Dezember 1912

ab in , eingeführtes —“2 das, kein
gewöhnliches oder Handels-Schießpulver ist und das

nicht als solches bezeichnet ist, nicht als gewöhnliches
oder Hondels.Schi- Iver mn Sinne der „Firearmand Ammunition Proclamation“ (Csp. 32 der Nrd

lgertg-Veletn. behandelt.
Ist die Bezeichnung des Puloers als Erbcsicheoder 4-Schießpulver nicht richtig, so macht sich

der (Haet straffällig.
Nach d irearms and Ammunition Proclams-

tian“ — der G#puverneur einer in einem Erlaubnis-

scheine genannten Person gestatten, gewöhnliches, als
Handels-Schießpulverbekanntes Schießpulver unmittel-
bar bei der auf eine in vem Erlaubnisschein
erwähnte rie zu bringThe Boand of 'i Journal.)


	Deutsch-Südwestafrika.

